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S
tefan Schmitzer lebt seit 
Mitte Februar bis Mitte 
Mai als Gisela-Scherer-

Stipendiat und Hausacher 
Stadtschreiber im Moler-
hiisle im Breitenbach und 
schreibt wöchentlich eine Ko-
lumne, in der er den Lesern 
des OFFENBURGER TAGEBLATTS 
unter anderem auch Einbli-
cke in die Innenpolitik Ös-
terreichs geben will – die zur 
deutschen durchaus Paralle-
len aufweist: 

Damen und Herren Kin-
zigtaler, liebe Katzen, geehrte 
Buschwindröschen und Wet-
terphänomene!

Hans Rauscher vom »Stan-
dard« fasst zusammen, was 
in Österreich grade so los ist: 
»Das von einem harten Rech-
ten geführte Innenministeri-
um fällt unter dem Komman-
do eines auffällig Rechten 
genau dort ein, wo Rechtsex-
treme überwacht werden.« 

Die Wendung »fällt ein« 
bezieht sich dabei auf eine 
Hausdurchsuchung durch die 
eine Polizeieinheit beim Lei-
ter einer anderen Polizeiein-
heit, bei der »zufällig« aller-
hand Ermittlungsergebnisse 
über die rechte Szene (inklu-
sive z.  B. der Namen von In-
formanten) beschlagnahmt 
wurden; und wenn Rauscher 
den Verantwortlichen jener 
Durchsuchung einen »auf-
fällig Rechten« nennt, dann 
meint er nicht, dass der Mann 
bloß ein gewisses Faible für 
Marschmusik, Patriarchat 
und Monokultur hätte . . . 

Es gibt das alles – viel, viel 
ausführlicher, als ich es hier 
zusammenbrächte; auch un-
ter Einbeziehung diverser 
Nebenschauplätze, wie bei-
spielsweise der Sache mit 
jenem ÖVP-Mandatar, der 
meint, man könne ja auswan-
dern, wenn man der Polizei 
nicht mehr vertraue – in den-
jenigen österreichischen Me-
dien zu lesen/hören, die sich 
noch nicht die Schneid haben 
abkaufen lassen.

Will sagen: Normali-
tät ist Baba gegangen. (für 
Leser*innen in Deutschland: 
»Normalität hat Tschüss ge-
sagt.«). Wöchentlich X Zei-
chen (beispielsweise in einer 
Kolumne für das sehr geehr-
te OFFENBURGER TAGEBLATT) 
darüber abzusondern, wel-
che Norm des gesitteten Zu-
sammenlebens da grade mal 
wieder im Einzelnen verletzt  
ward, und warum das empö-
rend ist, und an welcher Mess-

latte hinwiederum das Ver-
halten der Nomenklaturen zu 
messen wäre, wenn alles mit 
rechten Dingen zuginge – das 
ist alles so erkennbar sinnlos, 
wie es auch sinnlos wäre, mit 
einem krakeelenden Dreikä-
sehoch, der einen Lolli will, 
eine moderierte Fernsehdis-
kussion über Lohnnebenkos-
ten in der Süßwarenbranche 
zu beginnen. Wir haben u. a. 
inkompetentes und/oder un-
wohlgesinntes Personal. Dem 
Umstand ist nicht unmittel-
bar abzuhelfen. Fertig.

(Wer sich im Detail über 
die Genese der speziell öster-
reichischen Variante des all-
gemeinen Elends informie-
ren will und heute noch was 
anderes vorhat als Wikipe-
dia-Entries zu lesen, dem sei 
ein ausgesprochen altklug tö-
nendes, aber fokussiertes In-
terview ans Herz gelegt, das 
Robert Menasse vor ein paar 
Jahren der ZDF-Sendung »as-
pekte« gegeben hat und das 
auf Youtube liegt.)

Produktive Verwirrung
Und weil es wie gesagt eh 

wurscht ist. Ganz was ande-
res. Jürg Laederach ist ge-
storben. Das eine Buch von 
ihm, das ich kenne – »69 Ar-
ten, den Blues zu spielen« – 
war außerdem das allererste 
Stück nicht-linear-erzählen-
der und dabei aber auch nicht-
erstmal-langweiliger Litera-
tur, das mir überhaupt in die 
Hände fiel. 

Es weckte Lebensgeister 
in dem sehr jungen Mensch-
lein, das ich war; es verwirr-
te mich aufs Produktivste; 
es rief eine sehr uuungefäh-
re Vorstellung davon hervor, 
dass ich auch, später einmal, 
in etwa so etwas Ähnliches 
wie diesen Blues . . . Was das 
dann wäre, »SO« etwas Ähn-
liches? Was wussten davon 
schon, geehrter Osterhase, 
die Pappeln in der Gasse, wo 
die elterliche Wohnung auf 
die Güterbahnanlage sah? 
Ach Hasentier. Normalität in 
Österreich ist Schinken und 
Asphalt.

»Normalität geht Baba«

Stefan 
Schmitzer aus 
Graz ist von Fe-
bruar bis Mai 
der 24. Hau-
sacher Stadt-
schreiber. 
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